
Besprechungen

Auch 1n der Sprache richten sıch die Be1i- 292), diıe damıt (5 N ıhren rechten Platz 1n
trage weıtere Kreıise, denen s1e nuützlıche diesem Buch hat, sSOWw1e eın Stellenregister
Hıltfe be1 der Aufklärung der eigenen Sıtua- s
t10N, der eıgenen Fragen un! Möglichkeiten Obwohl INadan gerade ın Einzelheiten nl  t
bieten können. Damıt WIL: dann ıcht 1Ur ımmer mIt dem Verfasser- übereinstimmt
dıe nötıge Basıs für den Dialog gefunden, das dürfte namentlich für die Darstellung,
sondern auch schon 1mM Auffinden VO  ; 4 Wertung un Verwendung VO  —$ Ergebnissen
benen Gemeinsamkeıiten eın Stück we1it 1in iıhn der NCUETEN exegetischen Forschung gelten
hineingeführt. Neufeld SJ 1STt 1n dieser Vorstellung kaum der Ort

einer detaıllierten Auseinandersetzung dar-
ber. Wiıchtiger dürfte se1n, ein1ıge markante
Grundeinstellungen unterstreichen, dıe dasMACHOVEC, Miılian Jesus für Atheisten. Miıt

einem Geleitwort VO  - Helmut Gollwitzer. vorgelegte Bild bestimmen. Zunächst biıetet
das Buch eın außerordentliches Beispiel dafür,Stuttgart: Kreuz 1972 300 Kart. 14,80

Eın diıfterenzierter und darum ernst wiıe sehr sıch jemand VO vorgegebenen Wer-
tungen freı machen kann, die seın Bemühennehmender marxistischer Beitrag ZuUur Frage

nach Jesus 1sSt immer noch ungewöhnlich Da VO vornherein übermäßißig bestimmen
drohen Dann WIF':! N hne Zweıtel auch aufjer „Jesus für Atheisten“ heißt, weist ıhn

als ehrlıch und als bescheiden AUS, selbst WEEeNN die Dauer eın bemerkenswertes Zeugn1s ftür
eine Mühe Jeiben, der den Vertasser Aausdamıt durchaus ıcht gemeınt 1St, se1 nıcht

für Christen. Dıiese möglıche Ilusion wırd seiner außeren Sıtuation heraus guLt w1e
darum echt VO':  3 Gollwitzer in seinem nıchts treiben konnte, geschweige enn gCc-
Geleitwort bündıg durch dıe Erinnerung ZWUNSCH hätte. Und schliefßlich bleibt das
daran zerstOrt, daß 1n unNnserer Welr 1ın jedem grundsätzliche Wohlwollen unterstreichen,
ein Atheıst steckt vgl 241 ber für diesen MITt dem Machovec AUuUS der Anerkennung der
Atheisten 1St miıt seiınem Atheismus dıe Frage geschichtlichen Wirksamkeit des Christentums
nach Jesus keineswegs erledigt; Sanz 1m Ge- heraus seıne Frage nach Jesus herangeht.
genteil und das beweist dıese Arbeıit VO  - Das wırkt sıch 1in den Ausführungen dieses
Machovec wırd sS1e für ıhn gerade in völlıg Werks AauUs, daß u. E dieser „ Jesus für
uUuNerwartetiter Weise 1CUu interessant. Aber Atheisten“ uch für Christen notwendiıg ist.
Atheist un: Christ fragen hıer ıcht 1Ur nach Aus dem ben angedeuteten Mıteinander 1im
dem gleichen Ziel, auch der Ausgangspunkt Fragen mu{ß hıer Iso Dialog werden. „Zwel-
dieser Frage, das neutestamentliche Zeugnıis, fellos steht das 1mM Zusammenhang miıt der
ISt für beide der gleiche. Entfaltung des Marxısmus und der kommunıi-

Wıe die Nachbemerkungen des Verlags stischen Weltbewegung, die einerseıits dıe
dıesem Buch (293 f.) andeuten, 1sSt das CGanze Christen Fragestellungen ZWI1ngt,

andererseıts dıe traditionellen Probleme MItıcht in einem Zug entstanden. S50 gruppleren
sıch enn die beiden Hauptkapitel „Jesu Augen csehen lehrt W as wıederum oft

ZU Rückgriff auf die ÜAltesten un echtestenBotschaft“ 81—145) und „Christus“ 7  9
dıe schon miıt ıhren Überschriften aut das Überlieferungen nötigt“ (268 ‚3} Erstaunt

wırd der Christ erfahren, da{ß sıch der Atheıiıstroblem zwischen dem Verkündiger und dem
Verkündigten hinweisen, kürzere Überlegun- 1er nıcht 1Ur interessiert, w1e irgendeıin
sCH Zzur Fragestellung „Jesus ftür Atheisten?“ Fachmann für die Theorie, sondern daß

die Klärung „Die Quellen und ıhre sıch engagılert, und WAar 5 dafß siıch eın
Bedeutung“ (31—47), die Hıntergrundskizze Zeugnis erg1ibt, das wohl nıemanden gleich-
„Die jüdische Religion VOT Jesus“ (49—380) gültig lassen kann Seinen Grund hat das
und dıe abschließende Zusammenfassung „Der darın, daß Machovec „über Jesus MIt einer
Innn der Sache Jesu“ZDer Anhang posıtıven Leidenschaft schreibt“ (B wobe1l
bietet zunächst ine Forschungsübersicht (271- ber Sanz und Sal nıcht ıne Weltan-
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seine Liebe un seinen Schmerz, seineschauung geht. RS geht jedoch den Men-
schen selbst, seine Zukunft und seine Verzweıiflung und unauslöschliche Hoftnung“
Gegenwart, se1ın Sıegen und Versagen, Neufeld SJ

DIESEM HEFT

Das Memorandum der Arbeitsgemeinschaft ökumenischer Universitätsinstitute „Reform und
Anerkennung kırchlicher Ämter“ (erschienen 1n den Verlagen Kaiser, München und Matthias
Grünewald, Maınz) kommt dem Ergebnis, daß „einer gegenseıtigen Anerkennung der
Ämter theologisch nıchts Entscheidendes mehr 1mM Wege steht“. Das Memorandum 15t das
derzeıt letzte Stadium einer Entwicklung, die miıt dem 11 Vatikanischen Konzıil begonnen hat.
HEINRICH BACHT, roft. für Fundamentaltheologie der Phil.-Theol Hochschule St Georgen
1n Frankfurt, oibt einen UÜberblick ber diese Entwicklung un re wichtigsten Ergebnisse.
W ALTER KASPER, Prof. für Dogmatık 1n Tübingen, befafßt sıch mi1t den Aussagen des Memo-
randums selbst Er sıeht einen erheblichen Fortschritt, weıl hıer 1n wesentlichen Fragen des
Amtsverständnisses Eınıgung erzielt sel1. Oftene Fragen bestünden jedoch nach WwIıe VOTr hın-
sichtlich der apostolischen Sukzession 1m Bischotsamt.

Dıe Verfassungen VO  —$ Bayern und Rheinland-Pfalz enthalten die Bestimmung, daß tür
Schüler, die ıcht Religionsunterricht teilnehmen, eın Unterricht ber die allgemeın
kannten Grundsätze des Sıttengesetzes erteılen 1St. Wegen der steigenden Zahl der Ab-
meldungen VO Religionsunterricht führten die beiden Länder 1mM Jahr 19772 diesen Unter-
richt e1in. HANNA-RENATE LAURIEN, Staatssekretärin 1m Kultusminıisterium Rheinland-Pfalz,

sıch anhand der bisherigen Erfahrungen mMit den Problemen dieses Fachs auseinander.
S1e begründet, S1e eın Alternativangebot ZUuU Religionsunterricht für unerläfßlich hält,
un! ze1igt ann nhalte un: Ziele des Ethikunterrichts auf.

Die rage nach dem sittlich Guten findet 1n der Philosophie der SowjJetunıion se1t einigen
Jahren wieder rhöhte Aufmerksamkeit. PETER EHLEN stellt drei Philosophen VOT, die sıch
1n besonderem Ma{iß der Ethık zugewandt en un dabei überraschenden, die N:  cht-
marxıstische Ethik anknüpfenden Einsichten gvelangt SIN Ehlen doziert philosophische Fragen
des Marxısmus der Hochschule für Philosophie-Philosophische Fakultät 5 ] 1n München.

Der Aufsatz von WILHELM MESSERER, rot. tür Kunstgeschichte der Universität aar-
brücken, ze1gt die Dialektik des Sakralbaus. 7 wischen den Stabilisierungsversuchen relıg1öser
Bautradıtionen entsteht eın 9 thematisch und tormal oftener Raum Die Kirche der
Kontakte, des Dialogs un: der offenen Dogmatik wırd dabei ebenso sichtbar w 1e€e die Proble-
matık ihrer Anpassung dıe Profanarchitektur, die bıs ZU Unsichtbarwerden der Kirche
1mM Stadtbild geht. Fur dıe Fotos haben WIr den Kunsthistorischen Instituten 1n München
und Saarbrücken SOWI1e dem Verlag chnell Steiner danken.
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